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Geschätzte Unterstützer und Unterstützerinnen, anbei einige Anregungen für Leserbriefe. Bitte diese immer nur in veränderter Form an die Redaktionen Deiner Wahl senden.

Leserbrief 1:
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SRG setzt im Abstimmungskampf auf pure Angstmacherei

Der Kommentar von Francesco Benini zeigt deutlich, was gerade passiert: Die SRG setzt voll auf das Worst-Case-Szenario. 900 Entlassungen, Tausende auf der Strasse – das sind keine nüchternen Fakten, das ist ein politisches Signal. Eine bewusste Dramatisierung, um die Bevölkerung zu verunsichern.

Die SRG ist in den letzten Jahren gewachsen. 5772 Vollzeitstellen, mehr als noch vor drei Jahren. Und die Zahl von 900 Stellen basiert laut Benini auf bewusst negativen Annahmen. Es geht also nicht um Realität, sondern um Kampagnenführung.

Währenddessen zahlen Haushalte 335 Franken pro Jahr, die weltweit höchste Mediengebühr. Unternehmen zusätzlich bis zu 50’000 Franken. Eine Reduktion auf 200 Franken würde Familien, Singles, Junge und KMU endlich entlasten. Und mit über 850 Millionen Franken jährlich bleibt genug für den Kernauftrag.

Die Bevölkerung braucht keine Drohkulissen, sondern Ehrlichkeit. 200 Franken sind genug.

Ich stimme am 08. März 2026 JA zur SRG-Gebühren-Senkungsinitiative

[Name, Wohnort]
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900 Stellen als Schreckbild statt als ehrliche Information

Der Kommentar von Francesco Benini macht klar: Die SRG kommuniziert mit Dramatisierung statt mit Transparenz. Die Zahl von 900 Stellen dient im Moment vor allem als politisches Schreckbild. Im Artikel selbst steht, dass diese Zahl auf extrem pessimistischen Annahmen beruht. Das ist nicht Information, das ist Kalkül.

Gleichzeitig ignoriert die SRG die Belastung der Bevölkerung. Haushalte zahlen 335 Franken pro Jahr – mehr als irgendwo sonst auf der Welt. Unternehmen bis zu 50’000 Franken, unabhängig von der Nutzung. In Zeiten steigender Krankenkassenprämien, Mieten und Lebenshaltungskosten sind 200 Franken nicht radikal, sondern fair und notwendig.

Statt Angst zu verbreiten, sollte die SRG erklären, wie sie zurück zu ihrem Kernauftrag finden möchte.

Am 08. März 2026 stimme ich überzeugt JA.

[Name, Wohnort]
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Die SRG arbeitet mit dem extremsten Szenario – und das ist durchschaubar

Der Kommentar von Francesco Benini zeigt klar, dass die SRG keineswegs sachlich informiert, sondern den extremsten Fall kommuniziert. Die 900 Stellen dienen als politisches Instrument, um die Bevölkerung zu verunsichern, nicht als realistische Einschätzung der Lage.
Das ist besonders bemerkenswert, weil die SRG in den vergangenen Jahren weiter gewachsen ist. Und plötzlich, kurz vor der Abstimmung, wird der maximal mögliche Horrorfall in die Öffentlichkeit getragen. Das wirkt weniger wie Information als wie Strategie.

Währenddessen zahlen Schweizer Haushalte 335 Franken – die weltweit höchste Mediengebühr – und Unternehmen bis zu 50’000 Franken pro Jahr. Auch mit 200 Franken pro Haushalt bleiben über 850 Millionen Franken für den Kernauftrag. Diese Zahl ist real. Die Drohkulissen sind es nicht.

Transparenz wäre ehrlicher als Angstschürerei. 

Ich stimme für Vernunft am 08.März 2026, ich stimme JA!

[Name, Wohnort] 
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Zu viel heisse Luft?

Der Abbau von 900 Stellen zeigt, wie viel heisse Luft in der SRG steckt. Wer glaubt, dass die SRG damit kein Sparpotential hat, glaubt noch an den Weihnachtsmann. Denn bislang hat noch kein SRG-Direktor so viel gespart, dass es weh tut. 

Der Kommentar von Francesco Benini bestätigt genau das: Die SRG arbeitet bewusst mit dem schlimmstmöglichen Szenario, um Angst zu verbreiten. 900 Stellen werden nicht als nüchterne Analyse präsentiert, sondern als politisches Druckmittel.

Gleichzeitig zahlen die Menschen 335 Franken pro Haushalt – die weltweit höchste Mediengebühr. Unternehmen zusätzlich bis zu 50’000 Franken. Eine Reduktion auf 200 Franken ist eine faire und längst nötige Entlastung. Und mit über 850 Millionen Franken bleibt der SRG genug Geld für den Kernauftrag.

Nicht Angst entscheidet an der Urne, sondern Fairness.

Deshalb weiterhin JA zur SRG-Gebühren-Senkungsinitiative.

[Name, Wohnort]
Verein «200 Fr. sind genug» / SRG-Initiative, Postfach 181, 8021 Zürich
IBAN CH84 0070 0114 9042 0512 4, info@srg-initiative.ch, www.srg-initiative.ch


image1.png




